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wobei in erster Linie Holz in Frage
kommt, während auch noch gebrannter
Ton, demnach Ziegelstein, Beachtung fin-
den kann. Alle anderen Baumaterialien
sind jedoch zweitrangig, und an allerletz-
ter Stelle muss der Beton eingeordnet
werden. Dies ist ganz besonders dann der
Fall, wenn es sich dabei um den heute
so üblich gewordenen Eisenbeton handelt,
der in der Fachsprache auch als armierter
Beton bekannt ist. Die soeben dargebo-
tene Abhandlung kann bestimmt den Be-
weis erbringen, dass dieses Baumaterial
nicht in der Lage ist, uns ein befriedigen-

des, gesundes Wohnen zu ermöglichen.
Junge Menschen mit starker Erbmasse ver-
spüren unter Umständen die Nachteile
nicht ohne weiteres. Erst mit dem Aelter-
werden können sich diese auch bei ihnen

ganz unfreiwillig einstellen, nachdem sie
sich mit ihrem schädigenden Einfluss
zuvor sachte gemeldet haben. Besonders,
wenn wir gesundheitlich nicht zu den
Starken, sondern viel eher zu den Emp-
findlichen gehören, sollten wir uns vor
nachteiligen Baumaterialien gewissenhaft
hüten, also Betonböden und vor allem
BetonWohnungen meiden.

Vermehrte Regengüsse, gesteigerte Schneckenplage

Wer seinen Garten voll Wertschätzung
biologisch bearbeitet, wird die allzunassen
Sommertage wegen der überhandnehmen-
den Schneckenplage nicht begrüssen. Be-

vor seine Salatsetzlinge nur recht ange-
wachsen sind, werden sie die Beute von
roten und braunen Schnecken, von denen
es infolge der ausgiebigen Regengüsse die-
ses Jahres im Garten nur so wimmelt.
Schon im Frühjahr waren Tulpen, Hyazin-
ten und Lilien der Gefrässigkeit dieser
Schneckenbrut ausgeliefert, und jetzt müs-
sen die Astern, der Sonnenhut nebst den
verschiedenen Margeritenarten, kurz was
im Garten eben blüht, herhalten.

Unheilvolle Schneckenkörner
Streuen die Nachbarn Schneckenkörner,
dann flüchten sich die Schnecken eben

ganz einfach in unseren unbehelligten Gar-
ten und erweisen sich für uns als eine
äussert peinliche Plage. Peinlich ist die-
ser Umstand vor allem auch darum, weil
die vergifteten Schnecken von Igeln und
anderen kleinen Gartenbewohnern nichts-
ahnend vertilgt werden, wodurch die ver-
gifteten Schneckenkörner nunmehr auch
diesen zum Verhängnis werden können.
Das ist sehr betrüblich, wissen wir doch
diese hilfreichen Tiere sehr zu schätzen.
Das Streuen von Schneckenkörnern ist
nichts weniger als harmlos, enthalten die-

se doch das gleiche Gift wie die Meta-
würfel. Für kleine Kinder kann sich dies

verhängnisvoll auswirken, da diese mit
Vorliebe irgend etwas, das ihnen will-
kommen zu sein scheint, in den Mund
stossen, auch wenn es nur Erde sein mag.
Selbst Pflanzen kann man mit dem re-
gelmässigen Streuen von Schneckenkör-
nern schädigen, dass sie unter Umständen

sogar zugrunde gehen.

Anderweitige Abhilfen
Wer nur einen kleinen Garten um das

Haus herum besitzt, kann in der Morgen-
frühe und nachts mit der Taschenlampe
die Schnecken einsammeln, weil diese be-
besonders dann bei Regenwetter ihre
Schlupfwinkel verlassen. Man wirft sie
in einen Kessel und überbrüht sie mit
kochendem Wasser, was deren Tod zur
Folge hat. Nach dem Erkalten des Was-
sers bringt man die so vernichtete Schnek-
kenbrut auf den Kompost. Die regelmäs-
sige Wiederholung dieses Rates hat zur
Folge, dass man die Schneckenplage mit
der Zeit loswird.
Wer einen grossen Garten mit einem
kleinen Weiher besitzt, kann sich auch
Peking-Enten beschaffen. Mangels eines
Weihers kann er auch einen Bach be-

nützen, wenn ihm ein solcher in der Nähe
zur Verfügung steht. Er wird ihn einfach
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stauen, denn Wasser behagt bekanntlich
den Enten. Man weiss aus Erfahrung,
dass diese Entenart in kurzer Zeit mit
sämtlichen Schnecken aufräumen wird.
Auch Igel können in der Hinsicht Hilfe
leisten.
Weinbergschnecken sind in der Schweiz
gesetzlich geschützt, weshalb wir sie nicht
etwa auch vertilgen dürfen. Fachleute be-

haupten von ihnen, dass sie die Eier der
andern Schnecken fressen würden, wo-
durch sie ebenfalls mithelfen können, die
Schneckenplage zu verringern.

Der Schneckenzaun

Wer auswärts, womöglich inmitten von
Wiesland einen grösseren Garten zu pfle-

gen hat, kann sich rings um diesen herum
mit einem Schneckenzaun behelfen. Auf
diese Weise wird er sich von aussen her
vor einer stetigen Invasion schützen kön-
nen. Sobald er die Schnecken innerhalb
des Zaunes vernichtet hat, wird der Gar-
ten von der Plage ziemlich befreit sein.
Da die Schnecken allerdings einen erstaun-
liehen Instink besitzen, muss man zur
Sicherheit gleichwohl noch Wächtern, denn
sie scheinen von weit her zu merken, wo
etwas Gutes für sie zu finden ist. Wer
sich eines Schneckenhages bedienen möch-

te, verlange vom Hersteller, der auch uns
belieferte, nähere Auskunft. Seine Adresse
lautet: Thomas Pfau, Gerätebau, Juch-
Strasse 27, 6116 Würenlos/AG

Erkältungsmöglichkeiten im Sommer

Gehört eine Abhandlung über Erkältun-
gen nicht viel eher in den Winter, hoch-
stens noch in die Uebergangszeit, nicht
aber in die Sommermonate? So werden
sich viele fragen, und dennoch erkältet
man sich oft viel eher im Sommer als im
Winter. Besonders unbeständiges Som-
merwetter mit immer wieder starken Ab-
kühlungen, wie es dieses Jahr fast zur
Gewohnheit geworden ist, verschafft man-
cherlei Erkältungsmöglichkeiten. Im Win-
ter passt man sich durch warme Kleidung
eher ungünstiger oder sehr kalter Witte-
rung an, während bei einer Aufhellung im
Sommer mit plötzlicher Heissluftströmung
zu warme Bekleidung äusserst störend ist.

Vorkehrung beim Schwitzen
Beim Arbeiten im Freien oder beim Wan-
dem kommt man leicht ins Schwitzen,
und hat man zum Wechseln der Wäsche
kein Ersatzhemd bei sich, um das nasse
Hemd mit einem trockenen zu vertäu-
sehen, wird der Schweiss zurückgeschla-
gen, was die typische Voraussetzung für
Erkältungen schafft. Man kann sich wäh-
rend einer Wanderpause auch sein durch-
nässtes Hemd auf einem sonnigen Felsen
trocknen, wenn man nicht durch Hern-

mungen daran verhindert wird. Das Ver-
harren im nassen Hemd kann Schmerzen
verursachen beim Atmen, allfällige Ver-
narbungen auf dem Brustfell können sich
melden und ein unliebsamer Husten mag
uns belästigen. Wir beginnen zu frösteln,
und es wäre nicht verwunderlich, wenn
sich abends erhöhte Temperatur oder gar
Fieber einstellen würden.

Bewegung bei Durchnässung
Auch ein Gewitterregen kann uns plötz-
lieh überraschen. Haben wir uns nicht
mit genügend Regenschutz versehen, kön-
nen wir völlig durchnässt werden, stehen

womöglich in diesem Zustand noch in
einer Hütte unter, weil wir hoffen, der
Regen würde sich rasch verziehen, doch

wenn wir vergebens hoffen, werden wir
zu frieren beginnen, und die Vorausset-

zung zur Erkältung ist geschaffen. Es
wäre wirklich besser, wenn wir nicht un-
terstehen würden, denn wenn wir weiter-
gehen, verschafft uns die Bewegung trotz
der Nässe eine gewisse Wärme.

Geschickte Nachpflege
Zu Hause nehmen wir sofort eine Dusche
oder ein Bad, bis wir uns gut durchwärmt
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